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CLAUDIAHERSTATT | HAMBURG

Jedes Land, jeder Staat hat ein An-
recht auf den Erhalt seiner Kulturgü-
ter. Das ist Konsens. Es gibt viele
Gründe, warum das jedoch nicht
selbstverständlich ist: geschichtliche
Verwerfungen, wechselnde Wert-
schätzungoder ganzeinfachGeschäf-
temacherei und Diebstahl. Wie der
Handel, die Museen, die Sammler
mit der Problematik umgehen, ist
eine Gratwanderung zwischen Be-
gehrlichkeiten undMoral.

Im April sah sich das Auktions-
haus Christie’s gezwungen, fünf aus
dem zehnten Jahrhundert stam-
mende und gestohlene Holzbalken
aus derMoschee vonCordobamit ei-
nem Schätzwert von 1,8 Mill. Dollar
zurückzuziehen. Freiwillig und ohne
rechtliche Verpflichtung haben die
Staatlichen Museen in Kassel einen
1992 in gutem Glauben erworbenen,
30 vor Chr. entstandenen Marmor-
kopf an dasMuseumvonLicenza zu-
rückgegeben, wo er 1977 gestohlen
wurde.

Das sind nur zwei Beispiele aus
demBereich einerweltweit teils frag-
würdig, teils anständig gehandhab-
ten Kulturgüterbewegung. Unter
dem reißerischen Titel „Deutsch-
land – ein Paradies für Hehlerware“
und anschließendem zweitägigem
Symposion im Goethe Institut in
Hamburgkamen letzteWochedieAr-
gumente auf Einladung des seit 20
Jahren existierendenVereinsCultur-
Cooperation e.V. auf den Tisch.

Die Historikerin und Gruppenlei-
terin im Amt des Staatsministers für
Kultur und Medien, Sigrid Bias-En-
gels, tat sich schwer, dieGesetzesvor-
lage ins rechteLicht zu setzen. IhrAr-
gument, der Handel von illegalem
Kulturgut sei durch zivil- und straf-
rechtlicheRegelungen inderBundes-
republik bereits ausreichend gere-
gelt, entlockte dem Fachpublikum
nur Lachen. Ihr zur Seite saß der als
Archäologe am Römisch-Germani-
schen Zentralmuseum in Mainz ar-
beitende Michael Müller-Karpe. Er
verurteilte die Gesetzesvorlage als
„Persilschein zugunsten des Kunst-
handels“.

Dass er sich so wortstark in die
Diskussion einbringen kann, hat mit
der späten Befassung der Unesco-
Konvention durch die Bundesregie-
rung zu tun. Die ist durch die Raub-
grabungen im Irak, dem in Rom lau-
fenden Prozess gegen dieMitarbeite-
rin des Getty Museums, Marion
True, wegen Ankaufs von antiker
Hehlerware in Verzug geraten. Die

Konvention als völkerrechtliches
Übereinkommen war ursprünglich
nicht mit dem Fokus auf Bodenfunde
verfasst worden; der allerdings be-
stimmte die Diskussion.

Müller-Karpe forderte zum wie-
derholtenMale, denHandelmitAnti-
ken generell zu unterbinden.Hatte er
früher behauptet, 90 Prozent aller
Antiken seien Hehlerware, befand er
nun, nur ein Prozent des Kunst- und
Antiquitätenhandels werde in
Deutschlandmit Bodenfundenumge-
setzt, darauf könne der Handel auch
verzichten. Sollte diese Zahl stim-
men, führt das die These der Veran-
staltung vom deutschen Paradies für
Hehlerware ad absurdum. Allerdings
hielt der Vorsitzende desDeutschen
Kunsthandelsverbandes, Alexander
Sandmeier, dagegen: „Dies eine Pro-

zent ist für spezialisierte Händler es-
senziell.“

Der stellvertretendeGeneraldirek-
tor der Staatlichen Museen zu Ber-
lin, Günther Schauerte,wollte grund-
sätzlich nichts gegen die Registrie-
rung von Kulturgut einwenden. Das
erschien den meisten Teilnehmern
aber eher unpraktikabel. Der Gesetz-
entwurf verlangt die Eintragung aller
schützenswerten Objekte selbst von
kleinstem Wert in Listen. Wo diese
veröffentlichtwerden sollen, blieb je-
doch offen. Plädierte die Regierungs-
vertreterin für das Internet, wies
eine Unesco-Mitarbeiterin darauf
hin, dass eine solche Initiative in
Skandinavien zu gezielten Einbrü-
chen in kleineren und wenig ge-
schützten Museen geführt habe. „Es
ist unsere Hoffnung, dass die Ratifi-

zierung der Unesco-Konvention den
deutschen Markt noch transparenter
und sicherer macht“, sagt der deut-
sche Sprecher der International As-
sociation of Dealers in Ancient Art
(IADAA), GordianWeber aus Köln.

Nicht nurdie Plünderungen in vie-
len Teilen der Welt, der Gettyskan-
dal, die vom FBI mit nichts zu bele-
genden Umsatzzahlen von Raub-
kunst in Höhe von sechs Milliarden
Dollar verunsichern indes den
Markt. Die großen Auktionshäuser
schätzenden legalenUmsatz vonAn-
tiken aus dem mediterranen Bereich
auf maximal 300Mill. Dollar im Jahr.

Anders als in Deutschland, womit
dem Regierungswechsel die große
Koalition den Gesetzentwurf in kur-
zer Zeit verfasst und vorgelegt hat,
ist die Unesco-Konvention in der
Schweiz jahrelang öffentlich disku-
tiert worden, bevor man sie im ver-
gangenen Jahr ratifiziert hat. Das hat
dazu geführt, dass der Markt sich im
Sinne desAnspruchs aufmehrTrans-
parenz selbst regulierend auf das
neueGesetz hin bewegt hat.

Eine sachliche Diskussion zwi-
schen den beteiligten Interessenver-
tretern, konstruktiveBeiträge zurOp-
timierung des Gesetzesentwurfs wä-
ren auch hier zu Lande hilfreich.
Dann müsste jetzt nicht nach 36 Jah-
ren Hals über Kopf ein für alle Seiten
unbefriedigendesGesetz verabschie-
det werden.

EVACLAUSEN | ROM

Ströme von Liebhabern der Alten
Meister pilgern gegenwärtig in die
Scuderien des Quirinals, wo 30 der
nur 45 bekannten Meisterwerke von
Antonello da Messina zu besichtigen
sind. Dabei ist der Parcours durch die
Hallen kein reiner Mußegang. Denn
AntonellosFiguren schauendenBesu-
cher so unverwandt an, dass er sich
aus derRolle desBetrachters unverse-
hens in die des Betrachteten versetzt

fühlt. Forsches, direktes, mal spötti-
sches, mal nachsichtiges Lächeln tra-
gen seine Bildnisse anonymer Män-
ner zur Schau. Siewurdenvor 500 Jah-
ren gemalt und sinddoch ihrer histori-
schen Epoche entrückt. Ein Hauch
vonMysterium umgibt sie, so wie Le-
ben und Werdegang ihres Schöpfer
vonGeheimnissen umweht sind.

Die Schau in Rom lüftet sie nicht,
doch sie klärt einige Fragen. Der Ein-
fluss der flämischenMalerei, nament-
lich Jan van Eycks, wird nicht mehr

auf legendäre Lehr- undWanderjahre
des Malers in Flandern zurückge-
führt, sondern auf Antonellos Ausbil-
dung um 1450 bei Niccolò Colantonio
in Neapel. Hier konnte er Werke der
Brüder van Eyck und Rogier van der
Weydens studieren. Er machte sich
ihre stilistischen und technischen
Neuerungen zu Eigen und übertrug
ihre lebendige Darstellungsweise
auchauf sakrale Sujets. Antonello kon-
zentrierte sich auf das Innenleben sei-
ner Heiligenfiguren, reduzierte alles

Beiwerk, alle erzählerischen Ele-
mente, um nur das Wesentliche zum
Ausdruck zu bringen. Seine Marien
sind alltägliche Figuren in schlichter
Haltung, mal lesend, mal gottergeben
die Verkündigung erwartend. Ihr
Blick ist nicht verklärt, sondern klar,
auf den Betrachter und doch über ihn
hinweg in die Ferne gerichtet. Anto-
nellos „Christus an der Säule“, sein
„Ecce Homo“ sind Verkörperungen
menschlichenLeidens. In den seltene-
ren mehrfigurigen Kompositionen

tritt eine weitere Besonderheit her-
vor. Antonello fügte in seineBilder In-
dizien des „Kunst Seins“ ein. Er prä-
sentiert demBetrachter keine Schein-
welt, sondern eine erfundene, voller
winziger, der Phantasie entsprunge-
ner und sie beflügelnder Details. Es
sind Bühnenbilder mit meisterhaft
dramaturgischemAufbau.

Bis 25.6., Kat. Silvana Editoriale 29 Euro,
35 Euro imHandel,
www.mostraantonellodamessina.it

PARIS. Für die „Grande Nation"
ist es unerträglich, dass die deut-
schen, englischen und US- Künst-
ler die Höchstpreise auf demWelt-
markt halten. „Um den zeitgenössi-
schen französischen Künstlern
eine neue Sichtbarkeit“ zu geben,
wünschte sich der französischePre-
mierminister Dominique de Ville-
pin anlässlich der Fiac (Foire Inter-
nationale d'art contemporain) im
vergangenen Jahr eine Mega-Aus-
stellung, die im Grand Palais noch
bis zum 25. Juni auf 7 000 qm zu se-
hen ist. „Die Stärke der Kunst“ (La
force de l’art) ist dieTriennale-Aus-

stellung betitelt, die französische
und in Frankreich lebende Künstler
mit Werken aus staatlichen Samm-
lungen (etwa 60 Prozent) und
neuen, in Galerien kaufbaren prä-
sentiert. 15 Gastkuratoren trafen
auf je 300 bis 400 qm ihre jeweilige
Künstlerauswahl. Eine Staats-
spritze für den Kunstmarkt, für den
phänomenaler Aufwand betrieben
wurde.Das Fazit ist zwiespältig: ein
kunterbuntes Kunst-Allerlei-Kon-
zept, das dembreiten Publikumzeit-
genössische Werke näher bringen
soll, aber wohl eher eine staatliche
Luxus-Nabelschau ist. ogw

OLGAGRIMM-WEISSERT | PARIS

Wenn auf dem Galerien- oder
Auktionsmarkt ein Möbel-

stück des ziemlich jung verstorbe-
nen Art-Déco-Möbeldesigners
Pierre Legrain (1888-1929) auf-
taucht, ist das einEreignis fürSamm-
ler und Händler. Heute kommt im
Drouot-Richelieu beim Auktions-
hausCamardeines seiner Einzelstü-
cke unter den Hammer: ein niedri-
ger Tisch mit schwarzer quadrati-
scher Lackplatte, die auf einer mit
Blattsilber belegten und von einem
schwarzen Lacksockel getragenen
Kugel aus massivemHolz liegt. Die-
ses Stück, das visuell mehr Skulptur
als Möbelobjekt ist, fertigte Legrain
für die in Saint-Cloud stehende
Villa der Millionärin Jeanne Ta-
chard, eine seiner besten Kundin-
nen (Taxe 800 000/1Mill. Euro).

Ein weiteres Legrain-Möbel
kommt am 8.6. bei Christie’s zur
Versteigerung. 400/600 000 Euro
lautet die Taxe für den von afrikani-
schen Skulpturen beeinflussten und
mit einer ovalen, geschwungenen
Sitzfläche ausgestatteten Hocker
aus Massivholz („Siège Curule“).
Dieses ebenfalls für Tachard ca.
1920/25 angefertigte Sitzmöbel exis-
tiert in zwei Exemplaren. Madame
Tachard war mit dem zweiten Auf-
traggeber, dem Stylisten Jacques
Doucet befreundet und akzeptierte,
dass Legrain für sie und Doucet je
ein Exemplar herstellte.

Camard bietet außerdem einen
45 cm hohen Tisch von Eileen Gray
an, dessen runde Tischplatte auf ei-
nem achteckigen Sockel aufliegt

(Taxe 300/400 000 Euro). Gray hält
den Preisrekord für Art-Déco-Mö-
bel, 1,7 Mill. Euro für einen Arm-
stuhl(sieheHBvom10.6.05). Rekord-
verdächtig ist auch ein achtteiliger
Lackwandschirm auf Goldgrund
mit Affenmotiven von Jean Dunand
aus 1929, für den man 600/700 000
Euro erwartet. Ein fünfteiliger Me-
tallparavant von Edgar Brandt (um
1924) kommt bei Christie’s für ge-
schätzte 1,3 bis 1,7 Mill. zum Aufruf.
Christie’s „Sammlung Dray“ wurde
von dem Immobilienhändler-Ehe-
paar Dray in den letzten 15 Jahren
auf Auktionen zusammengekauft,
ist also dem Markt bekannt und
hoch taxiert. Christie’s erhielt die
296 Jugendstil- und Art-Déco-Lose
sowie 73 Skulpturen-,Gemälde- und
Tribal-Art-Lose dankVerkaufsgaran-
tie undNulltarif für die Einlieferer.

Ein Highlight garniert auch die
Offerte Tajans am 7.6.: Paul Dupré-
Lafons niedriger, quadratischer Ei-
chenholztisch von ca. 1936 (Taxe
200/250 000 Euro).

Quadratur
des Tischs

Vor fast 36 Jahren hat die
Unesco eine Konvention zum Kul-
turgüterschutz formuliert, die in-
zwischen 109 Staaten unter-
zeichnet und in nationales Recht
umgesetzt haben. Sie soll die
rechtswidrige Ein- und Ausfuhr
und Rückgabe von Kulturgut re-
geln und an internationale Stan-
dards anpassen. Die Bundesrepu-
blik Deutschland ist spät dran.
Am 19. Mai dieses Jahres sollte
der Deutsche Bundestag in ers-
ter Lesung das Gesetz beraten.
Das Plenum war nicht vollstän-
dig. Während die deutschen Poli-
tiker wenig Interesse an der über-
fälligen Ratifizierung zeigen, de-
battieren Archäologen, Kunst-
händler, Museumsleute und Pu-
blizisten umso heftiger.

Text weiterleiten: Mail an
forward@handelsblatt.com
Betreff:Hehlerware
(Leerzeichen) 2 (Leerzeichen)
Mailadresse desEmpfängers

KULTURGÜTERSCHUTZ

Tiepolos Gemäldezyklus setzt
sensationelle Rekordmarke
Die Versteigerung des Gemäldezy-
klus von GIambattista Tiepolo „Alle-
gorie der Vernunft und der Tugend“
hat gestern, am 30. Mai in Mailand
bei Sotheby’s den Weltrekordpreis
von 5,9 Mill. Euro gemacht. Es ist
der bisher höchste Zuschlag im Be-
reich der Altmeister in Italien. Der
fünfteilige Gemäldezyklus, an dem
Nicolò Bambini mitwirkte, entstand
1724/25 für den Palazzo Sandi in Ve-
nedig. Der Zyklus mythologischer
Episoden mit Odysseus, Apoll und
Herkules in den Hauptgemälden Tie-
polos sowie mit Coriolan, den drei
Grazien, Venus und Merkur in den
Werken Bambinis zelebriert sinnbild-
lich, in leuchtenden Farben und spät-
barockem Illusionismus die Tugen-
den, mit denen die angesehene, ve-
nezianische Advokatenfamilie Sandi
sich identifizierte. Insgesamt nahm
Sotheby’s 9,5 Mill. Euro ein und er-
zielte damit das beste Ergebnis ei-
ner Altmeister-Auktion in Ita-
lien. | ecl

Spitzenpreis für ein Selbstpor-
trät von Frida Kahlo
Auf den New Yorker Auktionstagen
mit Kunst aus Lateinamerika er-
zielte ein Selbstporträt der mexikani-
schen Künstlerin den Rekordwert
von 5,6 Mill. Dollar. Das „Roots“ beti-
telte Werk markiert damit nicht nur
ein Auktionshoch für Kahlo, sondern
ist auch das teuerste Werk eines la-
teinamerikanischen Künstlers, das
je unter den Hammer kam. Das Ge-
mälde aus dem Jahre 1943 war bei
Sotheby’s versteigert worden. Wei-

tere Top-Preise gab es für Werke
von Fernando Botero, Wilfredo Lam
sowie für den Bildhauer Francisco
Zuniga. Insgesamt setzten Sot-
heby’s und Christie’s bei regem Inte-
resse der Bieter fast 40 Mill. Dollar
um. | csc

Overbeck-Zeichnung
triumphiert beiWinterberg
Eine verschollen geglaubte Zeich-
nung des Nazareners Friedrich Over-
beck wurde zum Star der Auktion
bei Winterberg am 6. Mai in Heidel-
berg. Die „Grablegung Christi“ zeugt
deutlich von der Beschäftigung des
Lukasbund-Mitbegründers mit Raf-
fael und hatte schon Goethe vorgele-
gen. Dessen Schwester Cornelia
war mit dem Ersterwerber Freiherr
von Schlosser verheiratet, auf des-
sen Stift Neuburg sich die Zeich-
nung bis zuletzt befand, wo sie bei
den nichts ahnenden Patres im
Hausflur hing. Die Summe von
78 000 Euro netto (Taxe 14 500),
die ein deutscher Sammler gegen in-
ternationale Konkurrenz aufbot,
stellt nicht nur den höchsten Preis
für eine Zeichnung Overbecks dar,
sondern ist gleichzeitig auch ein Auk-
tionsrekord für den Künstler. Seine
Gemälde sind extrem rar auf dem
Markt. Die Preisdatenbank Art-
price.com verzeichnet lediglich vier
Ergebnisse für eigenhändige Ölge-
mälde, deren höchstes vor zwei Jah-
ren mit 46 000 Euro bei Van Ham er-
zielt wurde. Bei Karl & Faber in Mün-
chen kam am 30./31.5. eine weitere
Zeichnung Overbecks zum Aufruf,
„Das Gebet des Herrn“ mit einer
Taxe von 25/30 000 Euro. | kob

Winzige Details beflügeln die Phantasie
Rom feiert den Renaissancemaler Antonella da Messina – Heerscharen von Besuchern lassen sich von den Blicken seiner Heiligen in Bann ziehen

Archäologische Raubkunst im Visier
Handel mit antiker Hehlerware lässt Forderungen laut werden nach einer schnellen Gesetzes-Verabschiedung

Luxuriöse Nabelschau
für Frankreichs Kunst
Der Staat subventioniert einen gewollten Auftritt

SPITZENSTÜCK

Antonello da Messinas „Verkündi-
gung“ aus der Galleria Regionale
della Sicilia in Palermo.

Für eine Millionärin entworfen, soll
dieser skulpturale Tisch von Le-
grain bis zu 1 Mill. Euro bringen.

Diese antike Statue bringt die griechische Polizei mit Hehlerei in Verbindung.
Gefunden wurde sie im Garten einer Villa auf der Kykladeninsel Schinoussa.
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Farbkatalog (EUR 10,–)
oder www.schopmann.de

Große Varia-Auktion
am 10. Juni 2006 um 12 Uhr

Gemälde & Graphiken
Kunst & Antiquitäten
Schmuck & Uhren

– Vorbesichtigung läuft –

Speersort 1 (Pressehaus)
20095 Hamburg

Tel: 040 / 32 32 39-0 · Fax: -8
e-Mail: info@schopmann.de

Amphorenvasen-Paar

www.schopmann.de: weitere Objekte
im ONLINE-Sale kaufen – ersteigern

Jeden Freitag im Handelsblatt. Bitte
fordern Sie unseren Themenplan an.

Tel. 0211.887-1316
Fax 0211.887-97 8012
E-Mail gwp.hb-kunstmarkt@vhb.de

Rubrikanzeigen
Kunst

Kunstmarkt
im Handelsblatt

KUNST- voll kombinieren!

| Einsteiger | Kenner | Experten |

Erfolgreich werben zu
attraktiven Konditionen.
Nutzen Sie vier Premiumtitel für
Ihre individuelle Anzeigen- und
Werbeplanung und profitieren Sie
von preislich attraktiven
Kombinationsmöglichkeiten.

Ausführliche Informationen erhalten Sie gern von
Christine Keller, Tel.089/12 69 90-50,Fax:089/1 29 45 42,
e-mail: christine.keller@weltkunst.de

GALERIE KORNFELD · BERN
Auktionen 15. und 16. Juni 2006

15. Juni: KUNST DES 19. UND 20. JAHRHUNDERTS
Ölbilder, Aquarelle, Zeichnungen, Graphik,
Skulpturen, illustrierte Bücher, Schweizer Kunst
Teil II – 680 Nummern, Auktion 9.30 und 14.15 Uhr

16. Juni: MARC CHAGALL – INDIVISION IDA CHAGALL
42 Ölgemälde und Gouachen, 13 illustrierte Bücher
Auktion 10.30 Uhr

16. Juni: 150 AUSGEWÄHLTE KUNSTWERKE
DES 19. UND 20. JAHRHUNDERTS
Teil I – Auktion 14.15 Uhr

VORBESICHTIGUNG:
8. bis 14. Juni, täglich 10–18 Uhr

LAUPENSTRASSE 41 · CH-3008 BERN · SCHWEIZ
TEL. +41 (0)313814673 · Fax +41 (0)313821891 · www.kornfeld.ch

Ö Kunstmarkt
Kaufen Sie keine englischen Möbel,
bevor Sie bei uns waren. Auf 3 Etagen Sonderpreise.

So edel haben Sie noch nie gespart.
Hellweg 21, 44787 Bochum, Tel. 0234/67457 (ab 11 Uhr)
www.england-antiques.de Großhandel-Direktimport

Warhol, Wesselmann, Lichtenstein,
Twombly gesucht.
Tel.: 0172/81 20 255, Fax: 0911/78 08 793

Sammler sucht Alb. Hinrich
Hussmann, Bronze, Porzellan,
Cadinen u. a., Tel. 08104/1403

Substanz entscheidet.


